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Unter den Beiträgen M. Sımon, Johannes Petzensteiner, Luthers Reise-
begleıter 1ın Worms: Reber, Mag Sebastian North, Stadtpfarrer
und Dekan 1n chwabach: Fr. v. Ammon, In Memor1am Max v. Ammon:

Dollinger, Regensburg und das Herzogtum Baiern verdient die Arbeıt
von Seebaß, Das Problem der Konditionaltaufe 1n der eıt der Reformation,
auch außerhalb des landeskirchlichen Bereichs gebührende Aufmerksamkeit. S ‚
wissenschaftlicher Assıstent in Hamburg und Dr theol., SETZ sich hier ritisch
mıiıt einem Aufsatz von Franz Lau auseinander, den dieser 1958 unter dem Jıtel
„Die Konditional- der Eventualtaufe un die Frage nach ihrem Recht in der
lutherischen Kirche“ AAV, 1958, 10—140) veröffentlicht hat wollte
hier nachweisen, daß die iın den Kirchen der eformatıon beinahe ausschliefß-
lıch abgelehnt worden sel, w1e dafß diese Ablehnung zumindest bei Luther
1n der Sakramentslehre iıhre Begründung habe und aus diesem Grunde auch
heute noch gültig se1 Nun meınt Seebaß, daß Lau hier einseıt1g geurteilt habe,

mehr, weiıl miıt dıesem Urteil die Vertreter der Konditionaltaufe auf
lutherischer Seite mıt dem Vorwurtf e1ınes alschen römisch-katholischen akra-
mentsverständnisses belastet werden.
er stellt sich die Aufgabe, elegen, daß der historische Sachver-

halt bei Luther „hinsichtlich der ellung der lutherischen Kirchen des 6. In
Z Konditionaltaufe unzuverlässıg simplifiziert” se1 und dafß anl sehr
wohl hne eın falsches Verständnıis der Sakramente ın ihnen dıe vertreten
konnte“ Das geschieht dann in der Weise, dafß 1n den Abschnitten LV
sechr eingehend diıe Auseinandersetzungen über die 1m Zusammenhang der
Entstehung der brandenburgisch-nürnbergischen Kirchenordnung VOL 1533 dar-
stellt. Hınzu trıtt ergänzend 1mM nı 111 ıne Untersuchung der Kirchen-
ordnungen des 16. Jhrh., die folgenden Ergebnissen veranlaßt: In den
Gebieten, die die Reformation einführten. wurde ohl ausnahmslos bıs ZU

Fe 1533 die angewendet, WEn auch in einer gegenüber der Praxıs der
römischen Kirche erheblich geringeren Zahl VOIl Fallen. Zu einer ausdrücklichen
Verwerfung der ist 1n den Kirchenordnungen des suddeutschen Kaumes
niemals gekommen, wobei natürlich einzelne Ausnahmen begegnen. In Nord-
deutschland dringt die Ablehnung der VOT allem se1t der ächsischen Ord-
Nung VO  — 1539 Sanz allmählich 1n die me1ıisten Gebiete e1in. Wie weıt ber tat-
sächlich die Verwendung der verdrangt werden konnte, ist ıne ZUTr eıt noch
unbeantwortete Frage.“ Die Abschnitte und bringen die Zusammen-
fassung un Wertung des 1m Kıngang gestellten IThemas

Die Aktualıtat der Problemstellung sicht 1U  - nıcht sehr darın, dafß dıe
twa 1n UNsSCICH Tagen tür dıie evangelische Kirche un Theologie wieder

virulent werden könnte, sondern WwI1e 1mM Zeıichen der Okumene diese Frage in
der Gesamtpraxı1s der d1ristlidlen Kirchen gelöst wird. Und das heißt nach Me:ıi-
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N des Rezensenten auch, WI1Ie 1n diesen Kirchen unter dem Vorzeichen der
Säkularisıerung anstelle der vielen Mißverständnisse und Mißbräuche wieder
ZUTr auie der Einsetzung kommen könne.

Zu solchen Überlegungen gibt die vorliegende instruktive un! mM1 vielen
eingehenden Belegen versehene Arbeit VO  - reichlichen und dankenswerten
Anla alther Rustmeıer, Kiel
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Inhalt M. Sımon, Wie kam Osiander nach Nürnberg; ders., Böschensteins
Lehrtätigkeit in Antwerpen iıne Fehlinterpretation; E -W. Kohls, Die Durch-
dringung VO  — Humanısmus un Reformation 1mM Denken des Nürnberger Rat-
schreibers AZarus Spengler; Fr. W. Kantzenbach, Zweli kirchliche „Fälle” 1m
19. Jahrhundert. Die Pfarrer Samuel Gottfried Cloeter und Christian el1ıx
Iling 1n ihrer Auseinandersetzung mıt dem bayerischen Kirchenregiment; IRn
ohnhaas, Der Augsburger Orgelstreıt VO  -v Eın Beitrag ZUT Ge-
chichte der Orgel 1m evangelischen Gottesdienst.
en diesen angeführten Arbeiten kann die Abhandlung der Wunsiedler

tadtarchivarın Elısabeth Jäger über Heinrich Holzschuher (1798—1847), den
chöpfer des Weihnachtsliedes „Ö du fröhliche iın besonderer Weise Auf-
merksamkeit beanspruchen. Die ersten Hinweise, daß der Verfasser der zweıten
und dritten Strophe dieses Liedes 1m EKG 4(0)4 als „spateren Ursprungs”
gekennzeichnet eın gewisser Heinrich Holzschuher Aaus Wunsiedel geEWESCHN
sel, gab and eines bisher L11UT Fachkreisen bekannt gewordenen Fundes
(Stadtbücherei Erfurt) während des Krieges der Hymnologe Johannes Giffey
(1872—1948). Eıs handelt sich €1 die 1829 erschienene chrift Harfen-
klänge”, eın Bändchen mıt Gedichten, das auch eın Deklamatorium 1€
Kinder der Krippe” nthalt Es enthält eın Zwiegespräch Aaus Anlaß des
Weihnachtsfestes, das ın seinem Beginn den bekannten Vers VO  — Johannes Falk
und dann 1ın seinem weıteren Verlauf die beiden folgenden Verse bringt, deren
Verfasser bisher unbekannt geblieben Wa  S

ber diesen Verfasser hat 1U  —_ Giffey Forschungen angestellt, jedo bei
seinem Tode keinerle1 Unterlagen hinterlassen außer den SPAarsamen Hınweisen,.
daß 1798 1n Wunsiedel geboren wurde un nach einem schr bewegten und
unsteten Leben 1847 1n Bug bei Hof verstorben ist Darum hat sich die Verf.
vorliegender Arbeit die Aufgabe gestellt, „dem SanzZenNn verschlungenen Lebens-
WCS Holzschuhers nochmals nachzugehen“. Das Ergebnis aßt U1l das Lebens-
bıld eines Menschen sehen, über dem die Zeichen eiınes vielfachen Scheiterns
standen. der ber nach seinen Intentionen jenen Menschenfreuden zahlen
B  8t. die wıe Joh Falk, Hınr. ichern, Fr Bodelschwingh re Lie-
eskra iıne Jugend wandten, die nach heutigen W1€e amaliıgen Wertungen
unangepaßt und asoz1al Wa  s Während dieser Tätigkeit, die ıhn uch 1827
Karl Rheintaler und ZUT Mitarbeit Martinsstift in Erfurt führte, entstanden
ZU dem ben erwähnten Zweck die beiden weıteren Verse dem Liedverse
Johann „Ö du fröhliche be1 dem sich 1m Frühjahr 1823 aufgehal-
ten hatte

Insgesamt ersteht 1in der VO  — der Verfasserin gut belegten Arbeıt, die auf
erneutem Quellenstudium beruht, das Bild e1nes Mannes, der eigentlich .
den Vätern der Inneren Mıssıon 1n Bayern” gerechnet werden verdiente, den
Giffey „Schriftsteller un Pädagoge” nennt, hber den Elisabeth Jager mıt Recht
emerkt „Wie wen1g sagt das doch A über die Vielfältigkeit seiner Leistun-
SCH, über se1ıne sozıalen Pläne und Ideen und er das 1mM etzten Tragische SCe1-
Nes Versagens un: Scheiterns!“ Walther Rustmeıer; 1el


